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WIe irgend e1in weltlichesTeilgebiet behandelt und i Kirche unSakristei
zurückgedrängt werden dürtte, als ob 5 ] nıicht den Auftrag hätte, WIe S

Sauerteig die Sanze Menschheit durchdringen und Zu gestalten;
staatszerstörender Grundsatz: als ob eCinNne VO Gott gelöste Politik aut die
Dauer e1n olk beglücken könnte;: ein inkonsequenter Grundsatz: als ob
nıcht hınter jeder polıtıschen iıchtung ırgend eine Weltanschauung stände!
Dem Ruf Heraus mit der Religion aus der Politik! tellen WITLr den Rut
en  n Christus soll 11  e unserem önig sein! eın Geist un:
soll herrschen der Politik! Wenn den Staat nıcht schützt, dann
wachen Wächter vergebens.

Sinanthropus Pekinensis ac
Von 1X Rüschkamp

Entdeckung des ekingmenschen lenkte 11 auie des Jahres 1930
diıe ufmerksamkeıt der SanNzen wissenschaftlıch gebildeten Welt

auf den fernen ÖOsten, un ZWAar auft ein etwa 40 Kilometer südwestlich
VO Peking gelegenes Städtchen hou Kou Tien, das Urc Tagespresse,
illustrierte Zeıitschriften und undfunkreden mıt C1iN€ Schlage beruühmt
geworden WAaäarl.,.

In den CENSETrECN reisen der Fachgelehrten hatte 98078  } die Feststellung
eC1NESs präahıstorischen Menschen China se1it langem mıiıt Sicherheit er-

on 1903 beschrieb Max Schlosser Primatenzahn den
Dr Haberer Peking erworben hatte, hne SCINEN undplatz teststellen
ZUu können. Eine schwedische Expedition Leitung VO  e} rof AÄAn-
dersen VO:  w} Upsala am 1920 heraus, daß die Apotheken VO'  } Peking
ihre „Drachenzähne und „Drachenknochen > och heute beliebte Medi-
kamente allerle; Krankheiten, 118 den Kalksteinbrüchen VO  @} Chou
Kou Tien bezogen Dort fand die Expedition C1in wahres epo tiıeriıscher
Fossıilıen, un: der österreichische Geologe Dr Zdansky hatte das
ucC auch Z WE mensc  ıche Mahlzähne finden Die Sommer 1021 un:
1023 lieferten och reiche Ausbeute die ZUu wissenschaftliıchen Bearbei-
tung ach Upsala gebrac wurde 19023 veranstalteten die bekannten fran-
zösıischen Jesuiten €e1  ar de Chardin un! Licent, Dozenten der Handels-
hochschule Tiıentsın, eine Expedition 111 dıe Ordos-Mongolei und fanden
War viele Steinwerkzeuge, ber nur vereinzelten Kınderzahn Als
die Untersuchung anskys Upsala erga daß besonders der Mahl-
zahn aut eine Sanz ungewöOhnlıiche Menschheitsrasse hınwies, gelang es dem
Direktor des Geological Service VO: China, Dr Wong, dıe ocke-
feller-Stiftung tur Ausgrabungen bei Chou Kou Tien interessıieren, dıe
ann Leitung des Amerikaners Davidson ac Professors amn
ekinger Union-Medical College, 1027 aufgenommen wurden.

Die Ausgrabungen finden 171 unmittelbarer Nähe VO Chou Kou Tien
Es handelt sıch bis auf mehrere hundert Meter ansteigende

Hügelkette untersilurischer Kalksteine In zahlreichen, teıls betriebenen,
teıls stillgelegten Steinbrüchen SEWINNEN und SCWaANNCN ort die Chinesen
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alk ZuBrennen. 1e Hügelkette ist vonhöihlenartıgenFelsklüften
durchsetzt, die mıiıt abgestürzten Gesteinstrümmern un r  9 tonig-san-
igen Verwitterungslehmen angefüllt und Urc. nachträgliche Kalk-
imprägnatıon Art festen Travertins zusammengesintert Sınd.

Ausgebeutet wurde 1930 ledigliıch eine dieser höhlenartigen Gesteins-
klüfte, ahe dem Gipfel NUur Meter en Vorhügels Von der
Größe der un dem Umfang der Ausgrabungen, WIe S1€e ] der Ge-
schichte der Paläontologie biısher EINZ1IE dastehen, ann INa sıch
Begriff machen, wenn man bedenkt daß bıs : Sommer 1030 bereıits
83800 cbm Gestein durchsucht und rund 1500 Kisten fossılhaltiger Gesteıiun-
stücke ach Pekıng gescha wurden, S1C€ ZWC1 C1IBCNS errichteten
Laboratorien bearbeıtet werden.

Vom Sinanthropus wurden Fundort der 11  e den ekınger Labora-
torıen Seine Anzahl isolıerter Zähne, Bruchstuüucke VO  } chadeln und Unter-
kıefern teıls erwachsener, teıls jugendlıcher Individuen gefunden. Eın
jugendlıches nterkıj;eferstück och 5, eıin rwachsenes och Zahne
Am Dezember 1929, Tag VOTr Beendigung der Jahresarbeit, fand
ein JjJunseS itglıe des Gelehrtenstabes, der Chinese Pei, in 23 Meter
Tiefe S anz abseıts in der wohlerhaltenen Nashornschädel un!
unmittelbar (1 dıe fast völlıg erhaltene Kalotte r Sinanthropus.
Sıe 1e bıs heute das beste Fundstück Im Juli 1930 erga die uUutarDbe1-
tung des geborgenen Materials 11 Pekiıng Ooch zweıtes, wWEeN1SCrgut
erhaltenes Schädeldach ere Skeletteile der Werkzeuge wurden
nächst nıcht entdeckt. Die efundenen Bruchstücke VO Köpfen gehörten
wenıigstens verschiedenen Individuen

Die Begleitfauna ist en- un: individuenreich und umfaßt zahlreiche
Insektenfresser, edermäuse, Nagetiere, n Huftieren Nashorn, er
Schwein, Rind, Hırsche, Raubtieren Hund, yäne, Bär un:! iger, Von

Primaten fand sıchNUur ein Rest Hundsaften
Photographische Bılder der Ausgrabungshöhle erlauben diıe nna  (

S16 den Pekingmenschen als Wohnstätte und den genannten "Tieren als
Unterschlupft diıenen konnte gl sıch mögen — ähnlıch W1C den e1Sszeıt-
lıchen WoEuropas abwechselnd Menschen un Tiere die els-
uft bewohnt en ber die merkwürdıge Tatsache, daß keine Spur VO:  >

Feuerstätten der VO:  @} Werkzeugen sıch fand dıe menschlichen Reste ZU=

dem alle zertrummert WarTrcn, lıeß auch dıe Möglıichkeıt offen, "Tiere
die Menschen der doch diıe Reste VO  w} ıhnen dıe verschleppten.
ber uch diese Annahme befriedigt nıcht un! einNe Lösung dieser rage
erga sıch erst ren Verlaut der Untersuchungen

Wichtig ist daß über das er der Höhlenfunde völlıge Übereinstim-
mMUung zwıischen den Fachleuten besteht Die Begleitfauna weıst 111l Zu-
sammensetzung un Artenbestand auf das Altdiluvium hın, und somıiıt
en auch die Reste des Sinanthropus dieses hohe er beanspruchen.
Damıt stimmt ıhre Eigenart völlig übereıin; S1E en 11S das ild
bisher unbekannten primiıtiven Menschenrasse.

Wert und Bedeutung der Pekingfunde wırd uns erst verständlich, Ü
WIrLr mıiıt andern Funden in Vergleich setzen. Wiır inNnussen Zu diesem

4.
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Zwecke VOT em wieder auf die berühmten Funde zurückgreifen, die
Eugen Dubois 1894 den feinen Auviatilen Schottern des Bengawaflusses
bei Trinil Ost- Java machte. Das Steilufer des Flusses1ist miıt
dünnen Kulturschicht bedeckt darunter folgen Meter feine, weiıiche
Sandsteine, deren untere Lage der Ssogenannten Lapıillı Schicht die
Kalotte des Pithecanthropus un: gleichen Nıveau, aber CIN1ISC Meter
enttiernt echt menschlichen Oberschenkelknoche enthielt Die
Lapilli-Schicht 1eg bereits dem Niedrigwasserstand des Flusses und
1St VO  } wasserundurchlässigen Tonschicht unterlagert, dıe auf groben,
arınen erolien j1eg Der Oberschenkel O rezent-menschlich a
daß Zugehörigkeit ZUT Schädelkalotte bis heute ebenso scharf ab-
gelehnt wI1Iie behauptet wird. Es dürifte besten SCIN, diese Streitfrage
aut sıch beruhen lassen, bis WITr den rschenke des Sinanthropus
kennen.

Die echten eiszeıtlıchen Menschen der Neandertalrasse, dıe Menschen
der altsteinzeıtlıchen Moustier-Kultur, sınd wesentlichen Europa
bekannt Wiegers-Weinert zahlen Reste VO 66 Individuen auf. Als alte-
ster europäischer und gılt der Homo heidelbergensis VO  } dem WITFr NUur
den Unterkiefer kennen Er dürifite alter seıin als alle Neandertaler unde,
un:! WITr können ıhn miı1t den Unterkieferresten VO:  $ Pekıng vergleichen
Unter den europäıischen Neandertalern 1st der Schädel VO  — Gibraltar M1t

Gehirnmasse VO: NnUur LO CCIMM, SC1INEN Augenhöhlen un
dern Merkmalen al primıtıvsten och pPrimıtıver 1S5t der afirıkanısche
Neandertaler, der Homo rhodesiensı1ıs. Er Stammt aus der Sos Knochen-
höhle der le1 Zinkminen VO Broken-Hill Nordrhodesia un wurde
1926 beschrieben Dieser gut erhaltene Schädel die bekannten Rassen-
merkmale der eandertaler in geradezu übertriebenen Weise Die
flache W ölbung des chädels, dıe starken Augenbrauenwülste die gewal-
n Augenhöhlen, das assSıve Gebiß dıie lange Nackenfläche Uun:! andere
Merkmale uns moderne Menschen eigentümlıch TeM:!: Die
Schädelkapazität beträgt 1280 CC Das er des Schädels 1St völlıg
gEWl sıcher nıcht ıluvial wahrscheinlich jungdıiıluvıal und ohl
Beweis aiur, diıe Neandertalrasse nıcht mıiıt dem Beginn der ach-
eiszeıt spurlos ausgestorben 1St Auf sSCcCcıin relatıv JUnN$s€S er uch
dıe ahnkaries hın, dıe den iszeitmenschen glücklicherweıiıse och Sanz
unbekannt War Der höchststehende Neandertalschädel 1St der des Alten
VO La Chapelle au Saints miıt 1600 CC Gehirnmasse Bılder dieser
alten Menschenschädel annn Inan ja heute ] jedem Konversations-
exıkon en Darum mMOgE das Gesagte gECNUSECN, un wollen uns nu
miı1ıt den Pekiıngfunden befassen Die Originalbeschreibung des ersten Schä-
dels VO:  @ e  ng (Peking 1eg erst sSe1it kurzem be1 uns VOrTr en
sıch darın uch Hinweise auft den zweıten Schädel (Peking ITI)

Das un mıiıt das wichtigste Ergebnis der Funde VO  - hou Kou
"TLien WAaT, die heißumstrittene, Sanz isolıert stehende Schädelkalotte des
Pithecanthropus aus iıhrer Isolation un e1in Sanz 1C.
gerückt wurde Stellt inan die Bilder beider Kalotten nebeneinander, SO
überzeugt sıch uch der Laie Von der Wahrheit dieser Tatsache. Der
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Sinanthropusschädel nimmt sich auf den Bıldern ZWar beachtlich größer
aus, ber die dickeren Schädelwandungen drücken die Kapazitä wıeder
was era Die Schädeldachknochen ZEISCHN eiıne Dicke VO  e} 83—14, am
Hinterhaupt bıs I8 Man darf WI1eE Weidenreich mıiıt ec. be-
tont, hierin alleın eın primiıtıives erkmal sehen. Pekıng I8l soll wıeder
dünnere Schädelknochen ZEISEN. uch bei modernen Rassen schwankt dıe
1C der Schädelknochen, un arte Schädel sınd nıcht Ur 1  1C  9 SON-
ern auch buchstäbli:c en Die Kapazität Von Peking gıibt ac.
mM1t 0980—090 CC Wegen der (noch) klaffenden Fontanellen SC.  1e€.
aCcC auf jugendlıches er des Pekingschädels eiım Pekingschädel I8
sınd geschlossen; gılt als Schädel Erwachsenen. Die
eiıgenartıge Firstbildung, die man eiım ersten Schädel un: SE€INET Betrach-
tung VO  . VO der hınten gewahrt, tehlt e1iım Schädel des Erwachsenen
un: dürfte C1iNe olge der laffenden Schädelnähte SC1MHM. Man hat er oft
auf einNne eichte Firstung des Pithecanthropusschädels hingewıiesen; es
dürite Sich also auch ort Cc1nNn ugendmerkmal handeln, Was dem Ver-
gleich der beiden Kalotten zugute kommt Weinert hat 1928 eiNe vorsich-
tıge Rekonstruktion des Pıthecanthropusschädels hergestellt, die sıch Urc
die nachträglichen un! VO':  } Peking wesentlichen als richtig erwıies?
nur die Kapazität VONn 1000 CC Hirnmasse War hoch angesetzt
un dürite auıtf 050 CC herabgedrückt werden INUSSCHL. Im ganzen ST1M-

aber Sinanthropus un Pıthecanthropus ıhren Maßen und Formen
SO vorzüglıch übereın, Weinert mi1t ec betonte, wüßten WIr nıcht,
daß WITFr mi1t Funden VO  e} Pekıng Zzu tun aben, würden WIr vermuten,
eue un VO  } Trinıil VOT uns Zu sehen. Das wırd einwandfrei; Urc die
folgenden Schädelmaße des Pithecanthropus VO  - Trinil und des Sinanthro-
PUS VO  w} Peking bestätigt.

Schädel VO YTrinil Peking (II)
Gröfßte Lange 183 187 G IN
Großte Breiıte 134 1001 133 InNnm
Öhrhohe U 92 .7 97)
Bregmawinkel (c 41)
Kal Hoh Index 33.3 35 8
Hiırnmasse 950 e CCIMm

Bei dieser auffällig großen Übereinstimmung derSchädelmaße kann iıch
Weidenreich 1930, Weinert I031I un! bel IQ31I darın beipflichten,
die Unterschiede nnerha der Varijationsbreite dieser merkwür-
igen Art lıegen, also elWesen zu un! derselben Art gehören Wir
könnten aher, WIie bel I903I uch tut, den Namen Sınan-
thropus als SYNONYM kassieren und ınfach VO:  >3 Pinthecanthropus erectus
Dubois und pekinensis acC reden. Da Pithecanthropus sıch aber meh-

Feinheiten als och primıtıver erweIılist als Sınanthropus, möchte
Weidenreich IQ03I ZUm Ausdruck dieser Tatsache el Namen bestehen
lassen. Das 1St ach den Nomenklaturgesetzen vielleicht nıcht Danz berech-
tIgt aber 1171 Gebrauch bequemer. Man ann das u  I}l mehr gelten lassen, als

auch Weiıdenreic durchaus nıcht eugnen wıll Pıthecanthropus un
Sinanthropus ZU gleichen stammesgeschichtlichen Formenkreis gehören.
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ieraus erg1ıbt sıch aber sofort eine weıtere wichtige Schlußfolgerung.

Wenn, WIeC allgemeın geschieht, den Pekingfunden derRang
echter Hominiden eingeräumt wird, ann ist auch Pıthec-
anthropus als echter ensch betrachten. Gerade d  1ese
rage War der heftigste Streit entbrannt Er erschien vielen als Sar
atihısch Sar menschenwürdıiıg Hat schon dıe Originalbeschreibung
des Sinanthropus VO  - ac keinen Z weiıfel mehr zugelassen, WITr
hiıer olglic auch e1ım TIrinilfund M1t echten Menschen tun
aben, kommt em Überfluß während iC. 1€Ss schreıbe, die Bot-
schaft Sinanthropus ECeINeT benachbarten reichlıch Feuer g'-
macht, Tausende VO Werkzeugen Quarz und andern Steinen erge-
stellt, Horngeräte verfertigt und Hırschschädel als Gefäße gebraucht hat
Kein SCTINSETIECT als bbe Breuıil Professor der Sorbonne un: Insti-
tut tür menscC  1C Paläontologie Parıs, der ZUFXF. Miıtarbeit ach
Pekıng eingeladen Wal, erlaubte ach SC1INET Rückkehr dem Professor

Schmidt diese überraschende un veröffentlichen
(„Reichspost‘“ Dez I1031I, S II) Wie 1C. höre, wırd bbe Breuil VOFr

Veröffentlichung Eınzelheiten persönlich dem eilıgen Vater
VO den aufsehenerregenden Funden Mitteilung machen. Es 1St schon
jetzt über jeden Zweiıfel erhaben festgestellt, Sinanthropus un! Pıthec-
anthropus Vertreter 9 praeneandertaloiden Menschenrasse sınd.

Die merkwürdigste Eigenart des Sinanthropusschädels ist, daß
größte Breite Bereich des Jochbeinbogens jegt, ein er das
mM1t den anthropomorphen Affen, ber m1t keinem bis heute bekannten
Menschenschädel EMECINSAIN hat Weiıdenreic IQ31I bringt dieses Merkmal

der übernommenen igur |Abb 55 ] der Poriontransversalschnitte arı-
schaulı Zu USdruc Es hat damıt olgende Bewandtnis. Allgemeın be-
stimmt die uerspannung der Unterkieferäste die Breite des Schädel-
grundes Das starke Auseinanderstreben der Unterkieferäste erfordert De1
den chmalen chadelin der Anthropomorphen Ausweitung des
Schädelgrundes Bereich des Jochbogenansatzes VO!  -} da ab ach ben

sıch der Schädel Bei Sinanthropus wırd die gleiche Breiten-
differenz zwıschen Unterkiefer und Schädelbasis auf dem gleichen Wege
überbrückt VO da ab ach ben sıch aber STa Verjüngung Verbrei-
terung ber Neandertaler (Rhodesia) ZU rezenten Menschen hin kom:-
men Querspannung des Unterkiefers und Breite des Schädelgrundes ZU
harmonischen Ausgleich, un infolge steigender Wachstumstendenz der
Hirnmasse verschiebt sıch die größte chädelbreite weıter aufwärts. Wir
en demnach der Tat eiım Pekingmenschen mıit Sanz 1-
1ven Rasse tun Als solche uch die Unterkieferreste und
Größe un Form der ne erwachsener und infantıiler Individuen Kr-
wachsene Unterkieferstücke kommen an Massivität des Dentale und der
Zähne nur dem Kiefer VO  » Mauer bei Heidelberg gleich Das bezahnte
Kinnstück Sinanthropuskindes übertrifft en Massigkeit
der Knochen und ne analoge Stücke Bronzezeitkindes un:! moder-
ner Pekingkinder, erweılist sich aber eım Vergleich mMi1t der Kinnpartie

Schimpansenkindes Urc den nıcht vorragenden Eckzahn und das



AnKl S A X  TET

ch E E SEnfehlende ast 12 ke f einen Oberkieferreißza als
menschlich.
Das Verhältnis dervoreiszeitlichen Pekingmenschen ZU.eiszeitlichen

Neandertaler ist derart, WITLr VO! einer praeneandertaler Rasse reden
müssen, VO! der die Neandertaler abgeleitet werden können und müssen.
Denn alle echten und bekannten Merkmale der eandertaler iinden WITr

Ssoweit die Schä  Ikalotten das erkennen lassen bei den Pekingmenschen
wiıeder: stark entwickelte Gesichtspartie, asSSıve Unterkiefer mi1ıt ent-

sprechenden Zähnen, fehlendes Kinn, mächtige ugenhöhlen, Von starken
chernen Augenbrauenbogen überschattet und geschützt, 1ehende Stirn,
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Querbogen des Schädels ber der Ohröffnung
(Porion transversale), auf die Ohrbreite des Schim-
pansenschadels gebracht (nach Weidenreich

o 0 . w chimpanse
Sinanthropus
Primigenius (Rhodesia)

—. -’s — . —... Heutiger Mensch

achgewöilbten Schädel ber alle Schädelmaße sind beım Pekingmenschen
kleiner als selbst bei den extremsten Vertretern der Neandertaler. Als
solche wurden schon die Schädel VO:  w} odes1ia un:! La apelle au Saıints
erwähnt Die Zahlen tellen sıch WI1C olg

VOo  - Peking odesla La apelle
Groüßte ange 187 Ü  G 208 207

133 ( 144 ıel 156Groöoßte Breite
Ohrhohe 92.7 ıIn 107 ( 115.0

5 CC 1280 CC 1600 CCSchädelkapazıiıtat
Dabei ist allerdings beachten, der Schädel des alten Mannes VO

La Chapelle mıit 1600 CC Kapazıtät ein extrem großer Neandertaler ist,
während der kleinste Neandertalschäde VO Gibraltar mıiıt nur 1100 CC

sich dem Pekıngmenschen gewaltig nähert. Wir kennen ZWAar mikrocephale
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rezente SchädelVO:  e’ NUur 600CCM, aber das sıind krankhafte Ausnahmen.
Daneben finden WIr, namentlich den heute och primitiven Rassen,
Sar nıcht selten Menschen, die ı a  em, auch 11 ıhren Geistesfähigkeiten,
nNnOrma. sind un doch NUur 1000-— 1100 CC Hirnmasse en Die kleine
Gehirnmasse des Sinanthropus besagt also durchaus nıcht geistige iınder-
wertigkeıt; ach der enge Von Werkzeugen steht 'a hınter dem e1i1SzeEILT-
lıchen Menschen nıcht zurück Die Durchschnittskapazität der modernen
Europäer beträgt 1300 CC bei der Frau, 1450 Cte ei1ım Mann Pariser
Schädel des I9 Jahrhunderts erreichen ZUu

47.7 TE CCM
M CC

V, 1700 (  (  CCIM

1e Hirnmasse 1n der heutigen Menschheit nıedere un| höhere Rassen
ZUSaMMENSgCNOMMEN, die erstaunlıche V arıationsbreite VO: 1000 bıs
1800 CCHIU ; Einzelfällen wırd och unterboten der überboten. ber
11 Bereich der europäischen Kulturrassen ZÄ sıch mıt Neandertalern
un! Praeneandertalern verglichen eine unverkennbar aufsteigende
Wachstumstendenz der Hirnmasse.

Diese Entwicklungstendenz des Schädelteiles steht 1n Korrelation ZU
Reduktionstendenz des Gesıichtsteiles. Die mächtigen Unterkiefer

eiszeıtlicher Neandertalergehen dıe leichter gebaute, kürzere Form
Unterkiefer über, dıe das typısch menschlich erscheinende

Kınn als Schmuck tragen. Die erschreckend großen Augenhöhlen nehmen
ebenso Umfang ab, WIiC die knöchernen Augenbrauenbogen verschwin-
den, weiıl die Hiehende Stirn dleren Denkerstirn emporsteigt und
zugleıch die ugen schuützt. Es schwindet die lange Nackenfläche, das
Hinterhauptsloch WIrd zentraler verlagert O daß der Kopf trejıer auf der
Wirbelsäule balanziert. Die Dornfortsätze der Nackenwirbel dıe beım
Neandertaler och grob abstehen und als AÄAnsatz stärkerer uskel- un
Sehnenbänder denWENISCF freı balanzıerenden Kopf en MUSSCH, WEeTr-
den zıerlich, kleiner, mehr dachziegelförmig gelagert.
Und lıeßen sıch och manche Merkmale Beweis der Wahrheit

erbringen, der ensch dem Gesetz der Entwicklung unterworten ist
WI1Ie alle Lebewesen ıhn herum Das 1StTt sıch nıchts Neues., eıg uns
doch dıe Au{fspaltung er Adamskinder e1in buntes Rassengemisch
eigentlich asseibe Neu Uun!: interessan 1STt nur dıe Tatsache, WIT:
Urc. die Entdeckung des Sinanthropus EeiNe dritte Phase der Menschheits-
entwicklung kennen ernten dıe über dıe Neandertaler diesen Praene-
andertalern herabführt Wır können er Weidenreich I031I Nur
stımmen, sagt „besteht eın Zweiıtfel Sinanthropus Uun! M1Tt
ıhmPithecanthropus dıe morphologische Entwicklungsreihe der Menschen:-
form VO Primigenius (Neandertaler) 1n gerader Linie weıter nach

führt‘‘.
Und WIe en diese Frühmenschen ausgesehen? Weinert 1930 chrieb

darüber eın dankenswertes Wo  A 99  ur das Aussehenvergangener
Na - Ö A n en WITLr gar keinen Anhalt Dicke, arbe, Falten-
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reichtum der Haut bleibenun!  N unbekannt; ebenso Form,ar und änge
der Behaarung; die öcherne Nase g1bt gar keine sıchere Grundlage füfür
ihre Knorpelteile, damıt die SaANZC Nase ragliıc bleibt Das gleiche
giltVon den Lippen Die Augenhöhlen 98l Schädel Sar nıchts ber
die ugen seibst un WITLr WISSCH, WIG sehr Augenbrauen, Augenlider un
Wimpern, dıe Lidspalte, dan die Farben des Augapfels Antlıtz
sSein Gepräge geben Von den Öhrmuscheln, iıhrer röße, ıhrer ellung
un:! ıhrem Ansatz, ob Mi1t der hne OÖhrläppchen, w15sen WIr nıchts.
Man verschone darum mıiıt Rekonstruktionen, dıe uNserTe Vorfahren als
Halbidioten darstellen Der ensch, der die Eıszeıit me1sterte un 111

Kampf mıiıt ungleic staärkeren Tieren sıch behauptete, iSst wahrhaftig eın
Idiot SEWESCH *.

Umschau
Die Oratorien VO  } Haas Schönbergs entdecken WITr Spuren da-

un Hindemith von, Kloses „Der Sonnegeist" versuchte
die prıvate Mythologie Momberts

Das Oratorıum als Kunstform hat Gemeingut e1in Anhängerschaft
der deutschen Musik keine sechr ZUuU machen. 1evjel ernste Bemühung,
große mehr gespielt Die letzte W1 N1g Bleibendes!
Prägung hat ihm HKranz 1S5Z gegeben Die Musikbewegung findet un!

schafit 106 andere Situation. Die Um:-Dann schien ‚ als ob diese BForm NUur
och 1e Gelegenheıit tür Komponisten schichtungen des Gesellschaftlıchen wol-
zweıten und drıtten Grades Man hat len sıch ausdrücken Vom Romaniıschen

her bahnt sıich 1ne Wiederbelebung desdas damıft begründen versucht daß
Na g{fe: die treibende Kratt der rel1ı- alteren konzertanten Öratorıums als
10Sen Inspiration hat ausgesetzt ist Gattung Strawinsky und Honegger
unmöglich die Gattung lebendig ZU hal- arbeiten der Verbindung der

musıkalıschen Tendenz miıt der enten, wenn die 1n 1n bestimmten gE1-
stıgen Haltung verwurzelte tragende Ge- Orm., In der Psalmensymphonie gelingt
meıinschaft nıcht mehr da ist Der Drang Strawınsky, dem eins russisch Ortho-
nach dem Oratorijenhaften aber War C doxen der U  - jel und Heimat
der Gustav Mahler Dınge WIeG dıe ac Rom tand SCINeETr Großartigkeıit wıe

Symphonie oder das „Lied VOoO  e der rde  66 der echten Gläubigkeıit ach allgemeın-
schreiben ließ den Gurre-Liedern katholisch verbindliches Werk Eın
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